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Venedigergruppe    Von der Clarahütte auf die Dreiherrnspitze (3499 m) 
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Einsame Gletscherrunde
Lange (insgesamt 21 Kilometer), dafür garantiert nicht überlaufene Hochtour auf einen grandiosen 
Aussichtsberg an der Grenze zwischen Südtirol, Ostt irol und Salzburger Land. Die Abstiegsvariante 
führt über die gesamte Länge des Umbalkees’ und verlangt Erfahrung und Orientierungsvermögen.

Talort: Prägraten (1310 m)
Ausgangspunkt: Clarahütte (2036 m), vom Parkplatz 
Ströden am Ende des Virgentals aus über die imposanten 
Umbalfälle in ca. 2 Std. erreichbar
Öff entliche Verkehrsmitt el: Mit der Bahn bis Lienz, 
dann per Bus bis Haltestelle Ströden
Beste Jahreszeit: Juli bis September
Hütt e: Clarahütte (DAV Essen, 2038 m), Juni bis Septem-
ber, Tel. 00 43/6 64/9 75 88 93, www.dav-essen.de

Information: Osttirol-Information, A-9900 Lienz, Tel. 00 43/
50 21 22 12, www.osttirol.com
Karte: Kompass 1:50 000, Blatt 38 »Venedigergruppe, Ober-
pinzgau«
Führer: Der AV-Führer von Willi End »Venedigergruppe«, Berg-
verlag Rother, München 2006, ist leider schon etwas veraltet und 
daher eher etwas für Geschichtsinteressierte.
Charakter/Schwierigkeiten: Rein technisch ist die Drei-
herrnspitze ein unschwieriger Dreitausender, für den es jedoch 
selbst mit einer Übernachtung auf der Clarahütte dreierlei erfor-
dert: Kondition, Erfahrung bei Gletscherbegehungen (Hochtou-
renausrüstung) sowie Orientierungsvermögen bzw. Übersicht auf 
dem Zustieg zum Althauskees und dem Abstieg über das spalten-
übersäte Umbalkees. Die Entschädigung: ein Spitzenpanorama.

Zillertaler Alpen    Kirchspitze (2312 m)   

Über dem Schönachtal
Wirklich schöne Wandergipfel sind in der Gerlosgruppe eher dünn gesät, da der Tourismus mehr auf 
den Winter setzt. Die Kirchspitze gehört zu den paar aussichtsreichen Gipfeln, die für ausdauernde 
Wanderer erschlossen sind. Den Anstieg könnte man mit der Fürstalmbahn deutlich abkürzen.

Talort: Gerlos (1245 m)
Ausgangspunkt: Gerlos-Oberhof (1258 m)
Koordinaten/Ausgangspunkt: 
Breite N 47.229323°  Länge E 012.049748°
Öff entliche Verkehrsmitt el: Busverbindung ab 
Mayrhofen
Entfernung: 15,5 km
Gehzeiten: Aufstieg 3¼ Std.; Abstieg 2¾ Std.
Beste Jahreszeit: Sommer und Herbst

Karte: Kompass Wanderkarte1:50 000, Blatt 37 »Zillertaler Alpen  
– Tuxer Alpen«
Information: Tourismusverband Zell-Gerlos, A-6281 Gerlos 141, 
Tel. 00 43/(0)52 84/52 44-0, www.zillertalarena.com
Einkehr: Stackerlalm und Lackenalm
Charakter/Schwierigkeiten: Leichte, aber lange Wanderung, 
bei der es beim Gipfelanstieg steil und felsig, aber nicht schwierig 
zugeht.
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��↑ ↓ 1100 Hm   |  ��6 Std. 

normale Bergwanderausrüs-
tung mit solidem Schuhwerk; 
Stöcke empfehlenswert

� ↑ ↓ 1600 Hm  |  �� 9 Std.

Hochtourenausrüstung 
(Steigeisen, Gurt, Seil, eher 
Stöcke als Eispickel)
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Zwischen Scheinberg und Hochplatte
Wenig durchgeführte, im oberen Bereich sehr lohnende, aussichts-
reiche Skitour, bei der man auf schatt igen Hängen mit Pulverschnee 
rechnen kann. Der monotone Aufstieg durch das Sägertal wird durch 
den langen Hang vom Lösertalmoos bis fast zum Gipfel ausgeglichen.

Talort: Linderhof (929 m)
Ausgangspunkt: Sägertal-Parkplatz (970 m)
Koordinaten/Ausgangspunkt: 
Breite N 47.562424°  Länge E 010.935145°
Öff entliche Verkehrsmitt el: keine
Entfernung: 13,20 km
Gehzeiten: Aufstieg 3½ Std.; Abstieg 1¼ Std.

Beste Jahreszeit: Spät-
winter und zeitiges Frühjahr
Karte: Alpenvereins-
karte1:25 000, Blatt BY 6 
»Ammergebirge West, Hoch-
platte, Kreuzspitze«
Information: Tourist-Information Ettal, Tel. 00 49/(0)88 22/
35 23; www.ammergauer-alpen.de/ettal
Einkehr: unterwegs keine 
Charakter/Schwierigkeiten: Nicht ganz ohne alpine He-
rausforderung geht es am Lösertalkopf, einem Nachbargipfel 
des Scheinbergs. Er brilliert mit einem langen Nordosthang 
und einem durchaus zackigen Gipfelsprint. Wegen des dichten 

Latschenbewuchses braucht man eine hohe Schneelage. 
Über dem Lösertalmoos besteht bisweilen erhebliche Lawi-
nengefahr. Bei sonnigem Wetter gilt dies auch für die kurze 
Südhang-Querung unter dem Gipfel. Deshalb darf die Tour 
nur bei sicheren Verhältnissen angegangen werden. Mit hoher 
Wahrscheinlichkeit wird man spuren müssen; das kostet Kraft.
Hinweis: für Kinder nicht geeignet

Lösertalkopf
1859

Scheinbergspitze

Hasentalkopf

Hirschwanghütte

Kesselhütte
(verf.)

Bäckenalpe
(verf.) Sägertal-Dienshütte

Hundsfallköpfe

Linderhof

Plansee

1797

Ammergauer Alpen    Lösertalkopf (1859 m) 
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��↑ ↓ 1080 Hm   |  ��4¾ Std.

Skitourenausrüstung mit VS-
Gerät, Lawinenschaufel und 
Lawinensonde
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Venedigergruppe    Von der Clarahütte auf die Dreiherrnspitze (3499 m)

Ammergauer Alpen    Lösertalkopf (1859 m)

Zillertaler Alpen    Kirchspitze (2312 m)

Abstieg auf dem Umbalkees 
hinunter zur Gletscherzunge

Aufstieg im Lösertal mit Blick zum Gipfel

Beim Abstieg Blick auf Geißkopf, Wechsel-
spitze und Hauerspitze

Aufstieg: Von der Clarahütte erst unschwierig und 
gemächlich ansteigend Richtung Norden. Über eine teils 
drahtseilversicherte Steilstufe weiter in Richtung  Umbal-
kees. Vor allem in Dunkelheit teils schwierige Orientierung 
beim Aufstieg (links Richtung Hinteres Umbaltörl halten) 
über Felsblöcke zum Althauskees (ca. 3000 m). Dieses 
leicht ansteigend gen Nordosten queren (meist gepurt) 
und nach dem markanten Felsriegel links steil bergauf. 
Über steiniges Gelände und einen kurzen, etwa fünf 
Meter hohen und steilen Firn- bzw. Eishang empor auf 
den Gletscherrücken. Ab hier die letzten 150 Höhenmeter 
unproblematisch über Eis/Firn und schließlich Felsen 
und Blockwerk zum Gipfel mit der markanten, dreiseitigen 
Metallpyramide.
Abstieg: Der Abstieg erfolgt entweder auf dem Auf-
stiegsweg oder – interessanter – über das Umbalkees. 
Dazu beim markanten Felsriegel jedoch nicht rechts 
den Aufstiegsspuren folgen, sondern geradeaus einen 
sicheren Weg durch die Felsen zum Umbalkees suchen. 
Nun immer etwas oberhalb der Spalten bleiben und eher 
leicht ansteigend in Richtung Gubachspitzen queren, nach 

Aufstieg: Vom Isskogelbahn-Parkplatz neben dem Ger-
losbach am Sportplatz vorbei, dann links haltend über 
den Bach, gleich nochmal nach links und ein Stück der 
Straße in Richtung Schönachtal folgen. An beschilderter 
Stelle zweigt nach rechts der Anstieg zum Arbiskogel ab. 
Man folgt dem gut beschilderten Weg, quert mehrmals 
Sträßchen und verlässt hinter einer Hangkante den Wald, 
um auf freiem Osthang nach Süden bis zum Lackengru-
benbach weiter anzusteigen. 
Unmittelbar hinter dem Bachlauf dreht der Anstiegsweg 
rechts ab und steigt neben dem Bach gegen Südwesten in 
die landschaftlich prächtige Lackenscharte, zwischen Bru-
nellköpfen und Arbiskogel an. Dort schwenkt der Weg wie-
der links ab und stößt im weiteren Verlauf auf eine grobe 
und ziemlich steile Schlepperspur. Am oberen Rand des 
Fahrwegs verzweigt sich die Route. Wir gehen über ein wei-
tes Blockkar im Kirchspitzen-Osthang nach Süden hinauf, 
bis der Steig rechts abdreht und schließlich das Gipfel-
kreuz erreicht.
Abstieg: Anfangs kurz entlang der Aufstiegsroute abstei-
gen. Noch auf dem Gipfelaufbau verzweigt sich der Weg. 

Man hält sich rechts und folgt nach dem Blockhang einem Wie-
senrücken bis in die Inkarhöhe. Auf ihr noch kurz geradeaus, dann 
links abdrehend in ein langes, breites Hochtal und durch dieses 
gegen Osten zur Stackerlam hinab.
Von der Jausenstation auf einem Fahrweg rund 15 m aufwärts 
und dann der breiten, monotonen Straße durch den Wald folgen. 
An bezeichneter Stelle auf 1576 m zweigt der alte Wanderweg ab 
und fällt durch einen Stockhang bis ins Schönachtal ab, wo wie-
der eine Kiesstraße erreicht wird. Man folgt ihr durch das lange Tal 
bis zum Parkplatz am Taleingang. Von ihm talaus, bis nach rechts 
ein Sträßchen abzweigt, das über den Schönachbach zu den Hin-
tern und nach links zum Ausgangspunkt zurückführt. 

Siegfried Garnweidner

Aufstieg: Vom Sägertal-Parkplatz im Graswangtal auf 
dem Fahrweg über die Linderbrücke und bei der Straßen-
verzweigung geradeaus ins Sägertal. Nun ca. 1 Std. auf 
der Sägertalstraße gegen Westen. Bei der Einmündung 
des Hasentalbachs links die Straße verlassen und ins 
Hasental hinein. Nach schweren Unwettern wird man den 
Hasentalgraben nicht wieder erkennen. Was einst eine un-
wegsame Schlucht war, ist nun mit Geröll und umgestürz-
ten Baumleichen gefüllt und bei hoher Schneelage da-
durch sogar einfacher. Anfangs in geringer Steigung durch 
schütteren Wald, dann in den Graben, der – je nach den 
Verhältnissen – einfach bis heikel werden kann. Bei gutem, 
festem Schnee im Graben über dem Bach hinauf. Bei 
geringer Schneelage auf den rechten Hängen des Grabens 
ziemlich steil, bis nach links der Sommerweg über steile 
Flanken abdreht. Auf ihm gegen Osten durch Wald und in 
weit ausholendem Bogen nach Südwesten ins Lösertal 
hinein. Dort anfangs noch im Wald, dann auf der rechten 
Seite des Tals kurz talein. Anschließend links abdrehen 
und auf den steilen Nordosthang zu. Über ihn geradewegs 
in Spitzkehren hinauf, nach einer Geländekante ein wenig Fo
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einem markanten Spaltenfeld und einer kleinen Anhöhe (vor der 
unübersehbaren Felsstufe) nach rechts absteigen und nun – im-
mer den Spalten ausweichend – in Richtung Gletscherzunge. Im 
Unteren Bereich erst eher links, auf der Gletscherzunge eher auf 
der rechten Seite halten. Dem Fluss mit etwas Wegegespür folgen 
und schließlich auf dem Aufstiegsweg über die Steilstufe hinweg 
zurück zur Clarahütte.

Dominik Prantl

rechts halten und in ein ausgedehntes Kar hinein. Auf der rechten 
(nordwestlichen) Karseite hinauf (Vorsicht Lawinen!) und neben 
einem Felsenköpferl in die Gratscharte östlich des Lösertalkopfs. 
Je nach den Bedingungen nun ohne Ski über den latschenbe-
wachsenen Grat zum Gipfel hinauf. Bei guter Schneelage durch 
die Gratscharte hindurch auf die Südfl anke und gegen Westen bis 
zum Gratabbruch queren. Dann rechts ab und die letzten Meter 
zum Felsengipfel hinauf.
Abfahrt: Entlang der Aufstiegsroute. 
Bisweilen ist die Wegpassage beim Aufstieg aus dem Hasental-
graben heraus und in den Wald hinein sehr heikel. Verharschte 
Schneedecke und glatte Aufstiegsspur lassen dieses Wegstück 
manchmal auch gefährlich werden. Wer die Ski exzellent 
beherrscht, kann wenigstens bei der Abfahrt dieser Strecke 
ausweichen. Ob das allerdings einfacher ist, bleibt dahingestellt, 
jedenfalls kann’s mehr Spaß bereiten, wenn man bei der ebenen 
Waldquerung unter dem Lösertal, bevor es in den Graben hinein-
geht, nach rechts in den Wald einfährt und immer steiler durch 
eine licht bewaldete Rinne in den Hasentalgraben abfährt. Bei 

vereistem Schnee oder Bruchharsch ist dies allerdings nicht zu 
verantworten (Gefälle von deutlich mehr als 40°!)
 Siegfried Garnweidner
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